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ES müſſe diesmal ſicher gelingen, kauft ſogenannte Spielpapiere
und geht dadurch umſo icherer zugrunde.

Die chriſtliche DTA iſt keineswegs gegen die Börſe und das
Bankweſen als CEun nothwendiges volkswirtſchaftliches Inſtitut, aber
ſie muſs ſich gegen das principielle Börſeeſpiel erklären. Sie erblte
M ihm ni erlaubte ittel des Erwerbes, ondern
Verſtoß gegen deſſen 1  1  6 atur; ſie ie. M ihm ferner erne
are Quelle von den Vertrag begleitenden ngerechtigkeiten;
ſie erwir S als Reizmittel ungezähmter leidenſchaftlicher Gewinn—
ucht al Verletzung der vernünftigen Se  lebe und al ſtetige

Gefahr für die Ausübung übernommener Dienſtpflichten und der
QAbet 3u übenden Gerechtigkeit

Während In das eſe beinahe allen civiliſierten Staaten
da gewerbsmäßige Glücksſpiel verbietet und den gemelnen Mann
nit ſtrengen rafen belegt EL mitunter IM dampfe ums
Daſein Emner lügenhaften Vorſpiegelung ſich bedient
gewiſſen Credit zu erlangen hat man ſich beinahe I keinem Staate
bewogen gefunden gegen das von allen Seiten als höchſt verderblich
geltende Börſenſpiel mi ſtrengeren rafen aufzutreten und geſtattet
unbekümmert das bh auſender daſs der Giftbaum mmner

tiefere Wurzel chlage und IM öffentlichen ie IM privaten Lehen
1 Q und amilie ner verderblichere — 0 geradezu verhängnis⸗
vo Früchte hervorbringe.

oſef
une exegetiſche Studie von Profeeſſor Dir Jo

ſef In  4— IN Leitmeritz.

Die Verehrung des o

ſef Iu der I E vorhanden,
hat durch die eiden großen Päpſte Pius und Leb ILII enen
ganz beſonderen Aufſchwung erfahren. Allen iſt noch IM riſchen
Gedächtniſſe die Encyklika des letztgenannten vom Auguſt 1889,
Iu welcher einne ünſche bezüglich der Andacht zUum großen Patrone
der katholiſchen Kirche IM onate März zum Ausdruck bringt Darin
El CS Unter anderem „Cum tanti Cferat CMerationem Gus
111 moribus Institutisque Catholicis penitus inhaeres-

10Cirée0O VOlumus opulum christianum VOCS IMpriniis
a auctoritate 108Stra moveri“ Leo III wünſ
beſondere Verehrung des hl Joſef EL wünſch dieſelbe allen
liken zu Eemner Herzensſache gema M folgenden ſollen nun
einige  * Gedanken üher die Darſtellung des hl V

oſef Iu der eiligen
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hrift geboten werden. we derſelben iſt, einen kleinen Beitrag zu
dem Nachweiſe 3u liefern, daſs die von der Kirche ſo varm geförderte,
beſondere Verehrung des o

ſef In der Schrift ihre Begründung habe

Bemerkt ſei Im voraus,, daſs eigentlich nur die Angaben der
Evangeliſten Matthäus und Lukas über St V

oſef mn rage kommen;
denn Mareus erwähn o

ſef gar nicht, Johannes allerdings zweimal
(l, 45 6, 42.) aber gelegentlich, da Jeſus ＋

ohn VO

ſefs“
genannt wird ami bietet Johannes nichts, vas nicht auch Matthäusund Lukas enthielten. N den übrigen riften des Neuen Teſtamente
wird Oſe mit einer rwähnt

Die Stellen, In welchen o

ſef bei Matthäus erſcheint, ſind
folgende: CaD 25 CAD II. 13—23; 13. Lukas u einer
Erwähnung: CALU 4. 275 dann 3 und 4. Im II CAD YI
Joſef neben Jeſu und Maria als Hauptperſon auf

Was Matthäus und Lukas 3  ber o

ſef berichten, iſt Er nichtviel Wir erführen 8 U  ber die Jugend, den Bildungsgang,
die ſonſtigen Lebensſchickſale, das Lebensende O

ſefs, wünſchten ſelbſt
da  O, was die Evangeliſten ber ihn ſchreiben, eilweiſe mehr im
Detail ausgeführt. Wenn Matthäus und Lukas unſere Wünſche nich
befriedigen, ſo zeigen ſie ſich eben darin als inſpirierte Autoren,
al Mund des ſie leitenden göttlichen Geiſtes. In dieſer Eigenſchaft
bringen ſie eſus und ſein Werk ur Darſtellung und zwar lediglich
Iu dem ecke, zum übernatürlichen elle der Seelen 3u belehren.
Dadurch iſt die Auswahl des Stoffes und die Art der Behandlungd

ES

ſelben In beſtimmte Grenzen gewieſen St ſef erſchein darum
bei 0  du und Lukas ur In ſeinem Verhältniſſe Ce

ſus und
ſeinem erte Unter dem Geſichtspunkte des oberſten Erlöſungszweckes.
Doch erhalten wir auch ſo ern genügendes ild der einzigartigen
Stellung und moraliſchen 1 o ſefs ſo daſs die beſondere
Verehrung desſelben eitens der Chriſtenheit öllig gerechtfertigterſcheint.

Gehen wir nach Vorausſchickung dieſer allgemeinen Bemerkung
auf die Darſtellung O

ſefs In den eiden Evangeliſten naher ein,
ſo begegnet un vor allem deſſen Genealogie, beziehungsweiſeder Stammbaum Fe

ſu Chriſti. Matthäus entwickelt letzteren, Aus  —
gehend von Abraham, erad durch At und V

oſef „Virum Mariae.
de qua atus 68t. Jesus. gui VOCatUr Christus“. ) Lukas agegen
geh Aus von V

eſus, 4. 4. putabatur IUS OSeph,“2) und ſteigtdann hinau dur Q und Abraham bis QAm QAbet wei
Lukas in der Aufzählung der Geſchlechter zwiſchen O

ſef und Zorobabel⸗

Matth I. 2) Lué 3,. 2
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Salathiel und dann wieder zwiſchen dieſen und David von Matthäus
zur Gänze ab Der Verſuch, beide Stammbäume In einer über allen
Zweifel erhabenen Weiſe auszugleichen, wird viellei niemals gelingen.
Die diesfälligen Bemühungen haben bisher hauptſächlich zwei Anſichten
ergeben. Die dter und Theologen bis ins Jahrhundert hielten
die eiden Genealogien unächſt für die o

ſefs und erklären da Ab
veichen bezüglich obgena unter Geſchlechter durch nnahme von Levirats—
ehen. Darnach väre ob

ſef von dem einen Evangeliſten als der wirkliche,
von dem andern al  D der geſetzliche Sohn de ihm vorgeſetzten Vater
betrachtet worden. eit dem Jahrhunderte rklärt die Mehrzahl
der Exegeten den Stammbaum des Matthäus für den O

ſefs, den
ukaſiſchen für den Mariä indem Heli gleichbedentend ſei mit
Joachim nach der Tradition der ater Mariens. QAbet gilt den
inen o

ſef als der Schwiegerſohn alſo IUS Im weiteren Sinne
de Heli, währen andere das „Ut putabatur Hlius JOseph“ als
Parentheſe auffaſſen.)

le dem immer ern möge, jedenfalls iſt Io

ſef eln Nach
komme Davids Das h9e. Lukas wiederholt ausdrücklich hervor,)
In dem Sinne begrüßt bei Matthäus) der Engel o

ſef als „Sohn
Davi Sonach iſt Vo

ſef nich NUul, wie jeder andere Jude, 77  n
Abrahams“, EL entſtamm überdies dem edelſten Geſchlechte des
Volke  O, dem davidiſchen. Iſrael, die Nachkommen Abrahams „nach der
Verheißung“,“ ſind einmal das auserwählte blk Gottes und bleiht
dieſes olk der eigentliche Oelbaum, auf welchen die chriſtlich 9e
wordenen Nationen gleich wilden Reiſern aufgepfropft worden.“)
Darum iſt ſe ein Apoſte Paulus Olz darauf, Sohn Abrahams
zu ſein.ꝰ Und o

ſef ſtammet von Abraham ab Mehr noch, EL iſt
Eeln „Sohn Davi

Qt für Iſrael In einer Größe da ähnlich Vte Moſes
Er hat das Geſetz, das Unter Moſe

2 gegeben worden, eigentlich erſt
E recht ins Leben eingeführt. Iſraels ſcha Im &  ande der Ver
heißung ard urch ihn vollendet und dauernd befeſtiget. Zum Lohne
verſprach ihm der Herr ewigen Beſtand ſeines Thrones,“) allerdings
nicht im Sinne immerwährender rdiſcher Herrſchaft, ondern geiſtiger
Verklärung durch ſeinen ohn, dem ott ſelbſt ater ein wo  E,
den Meſſias. Durch dieſen der Bund, der Iſrael mit einem

verband, die Grenzen einer kleinen Nation überſchreitend,alle Völker in ſich aufnehmen, we ſich der geiſtigen Herrſchaftdes „Sohnes Davi  7 der wahren Theokratie unterwerfen. In der
Verheißung Gottes an David erblickten die Abkömmlinge Davids
mit Recht einen gottgegebenen Adelstitel Darum fü rten ſie ſorg⸗

(F. Patrizzi, de „ lib III. 18. 2 Luée. 1. 27
5 Matth. 1. Rom 9, 5) Rom 11. Rom. II.

2 1.— II Reg. 75
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fältigſt ihren Stammbaum ſelbſt nach der allgemeinen Vermiſchung
der Stämme nach dem Exil So finden vtu denn auch In den Evan  2
elien zwei Staämmbäume V

oſefs Wir thun Eer unrecht, enn
ir die ſociale Stellung o

ſefs als eine gar niedrige, venn nicht
verachtete uns vorſtellen und das vorzüglich wegen der Bezeichnung
„faber“. welche ETL In den Evangelien führt Darnach war nämlich
Joſef ein Handwerker,) nach der ſeit Juſtin allgemeinſten
Annahme ern Zimmermann. iezu iſt einmal zu erinnern, daß
bei den Juden In damaliger Zeit die Ausübung eines Handwerkes
ſo wenig für entwürdigend oder erniedrigend angeſehen wurde, daſ
die Erlernung eines derſelben ogar als Zeichen einer richtigen Er
ziehung galt.ꝰ) Dazu beſaß V

Oſef ſeinem Stammbaume un den
Ugen jedes geſetzestreuen Juden die Verbriefung des en Adels

Auch die Evangeliſten, wie überall ebenſo hierin auf dem Stand
punkte der Offenbarung ſtehend, erblicken In der ammung Ib

ſefs
von Qvi ſichtlich eine beſondere Auszeichnung desſelben und ſie
heben jene gerade da hervor, wo * ſich die Menſchwerdung
Je

ſu Chriſti handelt, welchem „der Herr den Thron ſeines Vaters
Qi geben I Die eigentliche Bedeutung und Größe David  S
ieg 10 unleugbar gerade Iun ſeiner Beziehung zu I  L
deſſentwillen überhaupt Iſrael exiſtiert und eine Geſchichte hat
1e chon der helle Mondenſchein über einen Gegenſtand einen
beſonderen Zauber aus, ſo értlar denſelben doch unvergleichlich mehr
der volle anz der Sonne, von welcher der Mond erſt ſein Ich
empfängt. Wir erkennen oſef als Davids ohne einen beſonderen
Adel ſt aher Davids ſe. nderes als ein ſchwacher
Abglanz der Unſaſsbaren 1 I  * Nun St o

ſef durch
eine unmittelbare, einzigartige Beziehung II  u Im ollen
Glanze dieſer Sonne! Denn welches iſt jene Beziehung?

Matthäus und Uta heben ſie wiederholt und nachdrücklich
hervor. Sie nennen o

ſe ＋

er Weſu“ 35 mit welchem te.
ihn Maria E auszeichnet.“ Dabei iſt etztere ſich wohl bewuſst
und die Evangeliſten eben S ausführlich hervor, daſs eſus ohne
Zuthun Io

ſefs die Menſchennatur angenommen.“) Wir immen
durchaus mit Grimm 8) In der Anſchauung überein, daſs die Be⸗
zeichnung „Nährvater“, „Pflegevater“ nicht genügt, das Verhältnis
Vo

ſefs Fe

ſu definieren. V

oſef iſt eſu gegenüber vielmehr

1 Das dem lat faber eutſprechende griechiſche EÆTH bezeichnet überhaupt
einen Handwerker, Künſtler; dann beſonders einen Arbeiter in Holz und Stein,
Baumeiſter, Zimmermann. Vergl. Riemec, griech deut Wörterb. 2) Tryph

Cf Calmet comment. n atth. 13, — Cf. egg, bibliſche Archäologie
—S.521 — Lue I. Cf. rimm, Geſch der Kindheit Jeſu Aufl

140. Lue 2, 33 Cf. 2, 41 43 Luc. 2,
Matth 1, Lue * 2
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vollberechtigter ater; Fe

ſus hinwiederum hat Sohnesrechte an Joſef
Dem entſprechend gibt V

V.

oſef und von ott ſe autoriſiert,
De

ſu den Namen,“) erfüllt die geſetzliche Ich der Darſtellung,
wählt den Wohnſitz, iſt Ce

ſu Nährer und Schützer; Jeſus agegen
iſt V

oſef unterthan. In der That iſt 10 auch Iu der natürlichen
Ordnung da Kind ein Geſchenk des Himmels ſt die Ehe V

ſefs
und Maria un eS Dar eine wirkliche E auf außer⸗
ordentliche Elſe geſegnet worden, dann hat doch Naria ihr Kind
o

ſef in die Ehe geboren So galt denn ſef auch un der Oeffent⸗
lichkeit als Qter Ve

ſu.)

o

ſef Qter Fe

ſu; welche Größe ieg in dieſer Stellung 18
geſprochen! Was iſt dagegen die roßée rahams, die1Davids?
Mit Recht ſagt Leo III In der genannten Eneyklika: „Augustissima
dignitate eminet inter Ommnes. quod divino COnsilio (CUstos
Hlii dei HUit. habitus Opinione pater.“

Im Zuſammenhange mit eſus erſchein dann o

ſef in den
Evangelien als der „Verlobte“ Mariens, als „M N N M Uu
und Maria erkennt ihn als ſolchen an: Sie ſich von ihm heim⸗
ühren, begleitet ihn zur Volkszählung nach Bethlehem, geht mit ihm
ins VI U Wir grüßen Maria als die Königin der Engel
und eiligen, ſie überragt als Mutter Gottes ürde jegliche
Creatur. Nun, V

oſef als ihr Gemahl ihr Würde nächſten.
„Est enim. ſagt Leo IIIL In dieſer Beziehung, „COnjugium S06ietas
necessitudoque Omnnium maxima. ꝗuaE aatura Sua adjunctam
onorum Omnium altéro COmmunieéationem.“

Wir haben V

oſefs Ar  & die 1 ſeiner Stellung erkannt.
Sie entſpringt ſeinem Verhältniſſe Jeſus und Maria). Der Er⸗
hebung ur dieſes einzigartige Verhältnis entſpricht auch die
M ſch 6 E ad ſe f8, elne ausgezeichnete Heiligkeit.
Auch dieſe ſtellen die Evangeliſten, Aſſen an der an der Be
ziehungen ſefs 3u Se

ſus und Maria, heraus.

Eine auch oberflächliche Vergleichung der evangeliſchen exté
zeig uns 21

ſef In anderen äußeren Lagen bei Matthäus, Iu anderen
bei Lukas. Den verſchiedenen äußeren Schickſalen o

ſefs entſpricht
dann naturgemäß die verſchiedene 1  1  6 Bethätigung desſelben.
udes ergänzen ſich die Berichte beider Evangeliſten einem ſchönen
Geſammtbilde wie der äußeren Erlebniſſe ſo des ſittlichen Strebens

Matth E. 2 20 (7. Suarex, ODera Omnia. Paris XIX disput. VII
SeCt. 114. 0 Matth Lue 3. 23 27 Cf. 30 wie oben.
— Lué. 1. attlu 1. Matth. I, Luc. 2 5
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und der moraliſchen Vollkommenheit Joſefs.“ Betrachten wir zuerſt
die U Sfü un U ES tth U Zweck ſeines Evangeliums iſt,
ſeine Volksgenoſſen, Iſrael überzeugen, daſ u e

ſus der den
Vätern verheißene las erſchienen. emgemä hat der
Evangeliſt Aus der Kindheitsgeſchichte Fe

ſu gerade olche Partien
ausgewählt, in welchen die Erfüllung altteſtamentlicher en und
meſſianiſcher Weisſagungen ſich 3eig V

eſus, der Sohn raham
und Davids, ſeine Geburt QAus der Jungfrau, Fe

ſus 3u Bethlehem
geboren und von Weiſen angebetet, ſein Aufenthalt In en und
Wohnen In azareth. Bei lledem ſpielt o

ſef eine hervorragende
olle Fürs 1 iſt Maria nach der ehre der dter Ambroſius,
Hieronymus, Chryſoſtomus ?) U die Verwandte Vo

Q.

ſef. und beſtimmt
omit der ammbaum V

oſefs das Je

ſu auch In dem alle,
als Maria, ſein Weib, Ve

ſum auf übernatürliche Weiſe empfangen.
Daſs aber Matthäus nicht den Stammbaum Mariä direct ietet,
ſondern den thre emahles, dazu emerkt der Ambroſius In
Uebereinſtimmung mit den Vätern: „Consuetudo sScripturarum
SEMDeT VITI originem quaerit“. Ferner iſt ſef als Gemahl
Nariä der competenteſte euge ihrer Jungfräulichkeit;“ e beſtimmt
al Mann den Aufenthaltsort Bethlehem das wird von Matthäus
In der Erzählung von den Magiern Unterſtellt dann den Wohnort
Nazareth. Als ater rettet endlich o

ſef das Kind nach en
und bringt es wieder zurů

Maria tritt bei Matthäus mehr In den Hintergrund, aus welchem
ſie im ſpäteren (ben We

ſu nur gelegentli des bekannten Beſuches
der Utter und Brüder einmal flüchtig hervortritt.“) Dagegen ſtellt
derſelbe Evangeliſt V ef N he V, Er entſprechenddeſſen ellung un V

ſrael, für welches ſein Evangelium In erſter Linie
beſtimmt iſt In V

Oſef, dem Nachkommen Davids durch Salomon,

der Ude den Träger der göttlichen Verheißungen Aan
erblicken. ur b

ſef erben die Anſprüche Davids auf den

für immerwährende Zeiten befeſtigten ron In Iſrael fort auf Jeſus,
der nach dem Geſetze und mn der Oeffentlichkeit für den Sohn O

ſefs
gilt Vo

ſef iſt aber auch ein E und rechter Sohn Davids, begnadigt
Die dieſer Urch beſondere göttliche Führung und Erleuchtung rück⸗
ſichtlich der erhabenſten Geheimniſſe, wie e unerſchütterlich im Glauben

(CF Stimmen aus Maria Heft, 14 Maldonati
60  ment. in attl 5„Omnes Vteres theologi I0 06 respondent, Mariam,
Christi matrem ejusdem ribus atque familiae fuisse“. 1 Lue III

Dieſer Gedanke kehrt bei en Vätern oft wieder August. SErIII 125.5
Chrysost. hom. beſonders bn beim h Bernard 1 nom. II Super miissus
Est, wo ?. das diesfällige Zeugnis Vo

ſefs mit dem des Apoſtel Thomas für die
Auferſtehung Chriſti vergleicht. atthe. 12,
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und voll Hingebung un den llen de Herrn.) So wird V

oſef bei
Matthäus dem Juden mit ſeiner alſchen Meſſiashoffnung der
authentiſche, der glaubwürdigſte Verkünder der eſſias⸗
d EEe,, wie ſie ott ereits ſeinem nherrn enthüllt und als koſtbares
Erbe In der heiligſten Davididen ⸗Familie, der des o

ſef, gehegt
worden. Joſef, als wahrer Iſraelit ertrau nit dem Geſetze und
den Propheten, dazu belehrt durch den nge des errn und euge
der orgänge um die Menſchwerdung und Kindheit Chriſti, bezeugt
ſeinem eſum riſtum als wahren Gott, angebetet von den
Weiſen,?) der aher von oben ſtammt, empfangen vom V Geiſte,“
dem, ſe König,“) Könige aus dem ande uldigen, deſſen Reich
aber ein geiſtiges iſt,‚ Erlöſung von Sünden und geiſtige Güter d)
ſeinem Volke und allen Menſchen bringend, als deren Erſtlinge die
eiſen auftreten ꝝWꝝœrꝰꝰꝰ' der Niedrigkeit und Verfolgung erfährt, aber
auch den Schutz eS Himmels zur elte hat.) So dient Matthäus
in ſeiner Darſtellung o

ſefs ſehr wirkſam den Zwecken ſeine Evan  2  2
geliums. Zugleich erſchließt EY einen ieferen Einblick In das reiche
Tugendleben des Patriar Een

Da iſt eS vor allem der felſenfeſte Glaube, den uns der
Evangeliſt an o

ſef bewundern läſst Von jenem Augenblicke an,
in welchem ſef das Wort des Engels von der wunderbaren Em⸗
pfängnis eſu gläubig aufgenommen und den daran geknüpften Befehl
ausgeführt, geſtaltete ſich ſein eEben einem fortgeſetzten Acte des
Glaubens Fehlte * dieſem Glauben nicht Licht⸗ und Orientierungs⸗
Unkten die Engelserſcheinungen, die Geburt Jeſu in Be  ehem
gema den orten des Propheten, die Anbetung der agier

ſo 0 derſelbe doch andererſeits die erſten und darunter
andauernde Proben zu beſtehen die Geburt QAus einer Jungfrau
infolge unmittelbar göttlicher Einwirkung, das Kind umgeben von
menſchlicher Schwachheit, verfolgt, lehend Iun azareth, von nicht  8
Utes, Am wenigſten der Meſſias erwarte wurde

Dem Glauben entſproſst die hingebendſte 1e Ib

ſefs zu Jeſu,
In welcher der ohn Davids ſeinen Herrn,‚d ſeinen ott erblickte

Bernard Joseph „filius David On II  — Sed fide, Sed sanctitate,
Sed devotione, quem tamquam alterum David dominus invenit secundum COT

Suum. Cul tuto committeret seeretissimum atque Sacratissimum 8U Cordis
arCanum, CUl tamquam alteri David incerta et Occeulta sapientiae
manifestavit et dedit 111 0 ignarum 6886E mysterii, quod EIIIO principum
hujus Saeculi agnovit“. hom II. Super missus Est. 2 Cf. PS 44.
PS. 7⁴4, 9 12 27 Q. Die Ater faſſen durchwegs und mit Recht die adoratio,
ο⁰ο——ννννe der Magier als Anbetung im ſtrengſten Sinne Ef. Patrizzi

8. 109dieſer Sache 9) PS 745 PS 2. PS PS 71
PS 21, PS PS 71 Cf. Mat. ; 21 Chrysost., August. U.
Auctor imperf.: „Venerunt autem ad judicium gentium lorum fdem
prophetantes futuram“. PS PS PS PS 109,
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In dieſer Liebe nimmt auf des Engels Geheiß bereitwillig die
Obſorge für Je

ſus auf ſich, ſie verſüßt ihm den chweren Gang nach
Egypten, ſie macht ihm die Arbeit leicht, welche EL im Intereſſe der
heiligen Familie unverdroſſen übt.“) In Fe

.

ſus liebte Io

ſef dann
auch Maria, die als Weib 3 ſich nahm und Qami allen den
Pflichten ſich unte  7 welche eine eheliche Verbindung unter den
obwaltenden Umſtänden auflegte In Jeſus liebte o

ſef ſein Volk,
alle Menſchen, deren Erlöſer EL ſchützte, nährte, eidete, pflegte,roßzog

Glaube und lebe waren der oden, auf welchem dann die
moraliſchen Ugenden o

ſefs gediehen. Matthäus hebt hier vor allem
den Gehorſam Joſefs gegen die Befehle Gottes hervor — Engels⸗
erſcheinungen. o

ſef zeig ſich darin als ebenbürtiger ohn des großen
Patriarchen Abraham. Alsdann ruhm Matthäus ausdrücklich die
Enthaltſamkeit Joſefs 2) und insbeſondere eine Gerechtigkeit
Das Wort justus (0 ιοα hat bekanntlich eine mehrfache Anwen⸗
ung Welche chwebt Matthäus der genannten Stelle vor? Die
Bean  ortung dieſer rage hat zwei Hauptanſichten rgeben Die
einen,“) we In Oſef einen erdacht die Reinheit Mariä
emporkommen laſſen, faſſen ſeine Gerechtigkeit als Gewiſſenhaftigkeit
In der Beobachtung des Geſetzes Nach dem Geſetze wurde nämlich
Untreue der rau dem Ehebruche gleichgehalten) und galt EeS für
thöricht und Ottlos, einer Ehebrecherin anzuhängen.“) Die anderen,?)
welche o

ſef bei der rwägung, Maria 3 verlaſſen, In das Geheimnis
der übernatürlichen Empfängnis bereits eingeweiht ſein laſſen, erklären
ſeine Gerechtigkeit als die beſondere moraliſche Tugend, we jedem
das Seinige gibt ob

ſef agen ſie, hätte edenten ge  I jene
u ſich 3 nehmen, auf deren ſo wunderbar empfangenen ohn ihm
keine Vaterrechte zuſtanden; andererſeits 0 PS für Unrecht
gehalten, jene der öffentlichen Schande preiszugeben (traducere), die
te Heiligthum vor ihm an ögen die einen oder die
anderen endlich Recht ehalten, Iun jedem Falle läſ die Bezeichnung

o

ſefs Verhalten gegen ott und den Nebenmenſchen als„gerecht“wirklich conſtant Correctes (ztugendhaftes erſcheinen, wie denn
auch der tte „Justus“ vom hl Geiſte nur tugendhaften Männern
beigelegt vu werden flegt.ð

13, 55 20 atth V, 8) Matth I. 35 Biſpin
Uſtin, Chryſoſtomus. 5 U 2  2, 23 2 6) Prov  9, Pölzl,anz nach Aug2 4 Er, Die Gottesmutter In der heiligen Schrift 71 Grimm

219 U. nach Orig., ilar., ernar. „Joseph indignum et DeGt-
Catorem reputans dicebat intra 8 A tali et tanta NOII 81b1 debere Ultra
praestari familiare contubernium, CUl 8 mirabilem éxpavescebat digni-

Videbat t horrebat divinge praesentiae certissimum gestantem insigne.“
8 Cf. Gen Lot; Luc. 2, 25 Simeon Act. 1 23 (Barsabas)
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Wenden wir 8 der Darſtellung Joſ eſ⸗ bei Lukas I, o
uns vor allem auf, daſs Lukas bezüglich der Menſchwerdung,ebu Kindheit und Jugend Je

ſu andere Züge hervorheals Matthäus: Verkündigung der Geburt V

eſu, Mariaä Heimſuchung,Geburt hriſti in Bethlehem, die Hirten bei der Krippe, die Be⸗

ſchneidung und Darſtellung Ve

ſu, ſein erſter Beſuch Im Tempel und
ſein Wohnen und Verhalten In Nazareth bis zum Lebensjahre.QAbet LI Maria derart In den Vordergrund, daſs der
Biograph Mariens gerade aus den beiden erſten apiteln des Luka
den meiſten Stoff chöpft.! irklich tiefſinnig nenn die Tradition
Lukas den erſten Madonnenmaler. Das Lukas⸗Evangelium iſtnach der Auffaſſung der en In Theophilus, dem C8 namentlichgewidmet iſt, eigentlich an alle „Heidenchriſten“ gerichtet.“)Damit ſteht eS dann Im Einklange, vbenn der Evangeliſt Aus dem
Leben Jeſu mit Vorliebe olche Vorkommniſſe heraushebt, welcheden Univerſalismus der chri  lchen Religion illuſtrieren.Lukas erweist ſich In dieſem Stücke als Schüler des Heidenapoſtels,der ſo betonte, daſs I„Mn Chriſto ni 24  Ude noch Heide, nichSclave noch reie, nicht Mann noch Weib, ſondern alle eins“ ſeien.“Demſelben wecke, der Idee des chriſtlichen Univerſalismus, dient
denn auch die Hervorkehrung Maria bei Lukas Einmal iſt 10 In ihr,der Erſterlösten, der „Gnadenvollen“, das Weib, auf welchem der
Fluch der Sünde beſonders E* laſtete, wieder 3u Gnaden auf⸗
genommen worden. Dann bringen ihr Magnificat“) gelegentli des
Beſuches bei ihrer Baſe Eliſabeth, die Erſcheinung der Engel Im
Anſchluſſe an die Geburt riſti,ꝰ) das Cantieum Simeonis bei der
Darſtellung eſu Im Tempel gerade jene Fdee ſo on 0 Ausdrucke

V

oſef nde indes bei Lukas auch die ihm gebürende Würdigung.Er erſcheint bei ihm, überragt von Maria an Gnade und Stellungim Reiche Gottes, als deren Begleiter auf hrem Lebensgange, al
Stütze, N1 E ſie Im geſellſchaftlichen Leben ſich anlehnt, als da
irdiſche Oberhaupt der heiligen Familie Bei der Verkündigungder Geburt eſu ird ſefs als des Bräutigams Mariä Er
wähnung gethan b

ſef begibt ſich 3u Zwecken de Cenſus nachBe  ehem, 5 Ut profiteretur 6uU Maria desponsata S1bi IX
praegnante“. Zur Vornahme der Reinigung begleitet V

oſef elnCl nach Jeruſalem und . als Qater ſelbſt Jeſum Im Tempel

Im Zuſammenhange damit die Bezeichnung der beiden Capitel
1fEe 6t6

herewhat may almost be Called the Gospel 67 Mary“. 20 Orig. IN athh
al „Evangelium Maria“ Cf. Coléridge „The „WE Have

„⁰le 289696 Cf. Cornely introd. Sped. V 1Dros 137
A1 Rom 10 Lue 5 LVus. 2,6) Lué. 31
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nit ar Alljährlich geh Joſef nach dem Geſetze zum Oſterfeſte nach
Jeruſalem und Maria chließt ſich ihm an.?) Bei dem Beſuche des
T  V.  empels, 3u dem der zwölfjährige Jeſus die Eltern begleitete, erkennt
Maria V

Oſef als aupt der Familie an.“) Als ſolches lennt ihn
die Oeffentlichkeit,“ als ſolchem unterwirft ſich ihm V

N.

eſus

Entſprechend dieſer Stellung Joſefs als Familienoberhaupt zeig
Un Lukas denſelben vorzüglich als mꝛm N B U U U
pflichttreuen 0  n der altteſtamentlichen Kirche Gang
nach Bethlehem über Befehl der heidniſchen Obrigkeit, Beſchneidung,
Darſtellung Im Tempel und Wallfahrt nach Jeruſalem gemäß dem
＋ Geſetz Das au der amilie Ertri letztere vor dem Geſetze,
geh ihr un Erfüllung des Geſetzes Indem Lukas insbeſondere
den willigen ehorſam Joſefs gegenüber den Verordnungen der
heidniſchen Obrigkeit hervorhebt, deutet EL die Ueberwindung des
jüdiſchen Particularismus Un den Eintritt Chriſti in die
nach der Richtung 0  . daſs auch die heidniſche Obrigkeit als von
geſetzt und nicht, wie eS eitens der Q.  Uden geſchah, als Greuel zu
betrachten ſei.) Sind 10 durchI die Menſchen als Kinder eines
Vater ſich wieder nahe gebracht und der Theilnahme Am Frieden
Chriſti ſchon Tage einer Geburt verſichert worden. Der
hervorſtechende ehorſam b

ſefs gegenüber dem Geſetze und der
weltlichen Obrigkeit bildet übrigens, zuſammengehalten mit den
Matthäus gebotenen Beiſpielen ſeiner Hingabe an den Willen Gottes,
eine treffliche Erläuterung des ihm von dieſem Evangeliſten beigelegten
Epithetons justus.

Lukas rgänzt ſo das von du entworfene Sittenbild ſef
völlig harmoniſch. Aſur möchten noch zwei Momente erwähnt werden.
JIbſef pricht weder bei Matthäus noch bei Lukas ein Wort Er
erſchein als ern ſtiller, ernſter Charakter, der obh thatkräftig und
entſchieden zu handeln —  E  I aber jede Hervortreten In die große
Oeffentlichkeit neidet Insbeſondere weiß ſef über die großen Ge
heimniſſe, welche CEL chützen eruſen iſt, Schweigen 3u beobachten
erart, daſs Je

ſus, als öffentlich auftrat, für nichts weiter als
den Sohn V

oſefs, des Zimmermanns, gehalten wurde. Darum
wird Joſef von den Lehrern der chriſtlichen Aſceſe als Ou der
Demuth, des verborgenen, beſchaulichen Lebens aufgeſtellt,“ das
da mit It In Ott verborgen iſt.7 etont Uie
hereits rwähnt worden, 0  au ausdrücklich die Enthaltſamkeit
Joſefs; halten wir dazu, daſs Maria nach Lukas zum nge1

Lué. Ut Sistérent EUII domino. Lus. 2. 41 „t ibant
O0nnes ann0  8 n Jerusalem 3) Lue 2, 48. Lué. 3, 2

Cf. Lue. 20, — Rom. 5, 2 E Patrignani, Andacht 3um
V Vo

7.

ſef ainz Rh. 67 beſ Boſſuet V —7einer —— über den hl Joſe

55
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„Wie wird dies geſchehen, da ich inen Mann nicht erkenne?“ So
ſpricht die Jungfrau, welche Lukas vorher als erlobte .

Joſefs be
zeichnet Laſſen da, frage ich, jene Orte Mariens nicht ihren
ntſ

uſs, enthaltſam zu leben, deutlich erkennen? u enn dieſes,
dann ſetzen ſie das Einverſtändnis ihres verlobten Bräutigams o

ſef
borau Wir finden demnach die romme Meinung von der jung
fräulichen Keu eit ſefs In der Schrift wohl begründet.)
Faſſen Dir die Tugenden, ie btu ſie durch die Betrachtung und
Vergleichung der exte bei Matthäus und Lukas an dem hl o

ſef
gefunden haben, zuſammen, ſo ſteht derſelbe bvor Uuns als ein Mann
des Glaubens an Gott, erfüllt lebe 3u ſeinem errn und zum
Na  en, gehorſam, demüthig, keuſch,‚ mit inem Worte al Vir justus

Die Agen X

zoſe bar aber keine gewöhnliche, ſondern eine
ausgezeichnete. Das zu beweiſen, könnte die rein IO⸗

riſtiſche Bemerkung genügen, daſs Gott zum Haupte der heiligſten
Familie inen olchen Mann wählen konnte, der auch die ſittliche
Eignung beſaß einen lchten al  D und ater gegenüber der
heiligſten Gattin und dem noch heiligeren Sohne zu rfüllen In  de
gehen wir zu jenem Behufe getreu der uns geſteckten ufgabe,
wieder auf die evangeliſche Darſtellung ſefs ein. Darnach
für eine wirklich ausnehmende Heiligkeit ſef alle Bedingungen
vorhanden, nämlich eine er N ad 1t 8 und die eifrigſte
Mitwirkung ſefs mit derſelben.

Daſs Joſef von ott un einem beſonderen 199— 16 eliebt
war, bezweifelt niemand. Der Beweis dafür ieg 10 In den eiden vor-
züglichſten Ehrentiteln, velche ihm die hrift beilegt, „Vater“ We

ſu,
„Mann Mariens“, offen utage Wa  U die Evangelien ſonſt an Er
weiſen beſonderer göttlicher Huld für O

ſef erwähnen, B die
En elserſcheinungen, die Einführung Iun die heiligſten Geheimniſſe,
die obpreiſung durch Simeon,?) I⁵„M welchem der Geiſt war“ U W.,
iſt der Ausfluſs jener beiden Unterpfänder göttlicher lebe. In  8
beſondere V

oſef die e Ae U, äußerlich von dieſem
klar bezeugt durch die Erfüllung des vierten Gebotes, wie Lukas
beri tet Cra 8u  1US IUis“ ‚ſt nun ſchon wahre Liebe unter
Menſchen nicht bloß affectiv, ſondern auch effectiv, durch die 9
ſich kundgebend, um wie viel mehr iſt nun das bei der Liebe Gottes

Meinung, 55 post Hieronymum tota latinorum sensit écclesia“. Aehnlich
Cf. Act. Sanetorum Mar III 1  7 Antwerp.: nennen ſie eine

bereits Gerſon: „Vovit Maria Virginitatem, vovit t ipse Joseph gecundum
doctores“. Sermo de nat. V. M. pera omnia tom. IIIL 1352 ntw 1706

29 Lué. 2, 34
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der Fall, in der Wühdten und Wohlthun zuſammenfallen.)) Gottes
lebe zum Menſchen iſt Omi weſentlich Gnadenſpendung, wie Heiligung
des Menſchen Ziel Gottes In ſeiner Offenbarung
können wir uns wohl V

eſum, den Mittler der nade, al liebenden
und darum dankbaren Sohn denken, den aber nicht reich begnadigt,
welcher den rſten Anſpruch auf die Schätze einer Gnade beſaß? Lukas
erwähnt zweimal und 2, uU 5 daß  L Jeſus an eisheit
zunahm und Gnade un ihm var und wuchs vor Gott und den
Menſchen. Wem doch vor allem offenbarte Fe

(V.

ſus ſeine Weisheit,
venn nicht Maria ud V

ſef? Wer chöpfte vor anderen aus ſeiner
Gnade Nutzen und entzündete ſich an ihr, venn nicht eine Eltern?

ImEl der Gnade beſteht da eſe einer gewiſſen Solidarität
Nach demſelben zieht des einen Schuld au auf die nähere oder
fernere Umgebung die Rache Gottes herab,“) agegen gereicht des
einen Verdienſt auch olchen zum eile, die mit ihm Urch ein
moraliſches Band verknüpft ſind.ꝰ) Nun denken Ulr U ſef mit
Maria, der „Gnadenvollen“ In dem Verhältniſſe der innigſten
Lebensgemeinſchaft lebend rage ſef davon nicht mehr,

Emdals ein anderer Menſch von ſeinem frommen
Jo ef war alſo mit Gnade von ott reich bedacht. Dem Ei  2

thume verliehener Gnade entſprach die Mitwirkung Joſe
Unſere Darſtellung der Ugenden o

ſefs hat un die Thatſache dieſer
Mitwirkung bereits vor Augen geführt. Dieſelbe Darſtellung zeig
zugleich die Tugend Joſefs als eine hervorragende: der Glaube
Io

ſef bewährte ſich In tagtäglicher ſchwerſter Prüfung, ſeine Liebe
bar edem Op 4* für Je

ſus, Maria, die Menſchen bereit, ſein
chorſam war muſterhaft, heroiſch vorzüglich gegenüber den Anord
nungen Gottes, eine Demuth kennt da Maß ſeiner ganz
einzig hohen ürde und tellung, ſeine Keuſchheit zunächſt der
ſeiner reinſten Gemahlin, wunderbar bei der herrſchenden Anſicht
de Judenvolkes über Ehe und Jungfräulichkeit, owie bei dem innigen
Verhältniſſe zu Maria, dem ehelichen Gemahl. So kommen wir
denn und C0 auf Grund der evangeliſchen exte über X

Joſef 3u dem
Uſſe, daſ durch eine ganz beſondere Ugen und Heiligkeit
hervorragt, würdig der Mann Mariä, der Vater eſu zu ein.“)

In dem Sinne ſtellt denn auch Leo III den Joſef den
verſchiedenen Ständen al nachahmungswürdiges Orbt hin und
lenn ihn, beziehungsweiſe ſein Leben exemplar. praestantissima
korma. perfectum Specimen.

Blicken wir auf die bisherigen Ausführungen zurück, dann
önnen wir Es, denke ich ruhig ausſprechen: die beſondere Verehrung,

Thom Aqu um th II qau 110 „HX dileetione Dei,
Jua vult creaturae bonum;, profluit aliquod 90num In ereatura“ 9 Cf.
Matth 23, 35 U Cf. Cor U d. — Ef. Suare⸗ C. XIX
disp. 7 sect. II 125
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we St ſef In er  I1 genießt, welcher Leo III die mög⸗
lichſte Popularität 3u ſchaffen wünſcht, iſt In der eiligen Schri
wohl begründet. Sie entſpricht der erhabenen Würde und Stellung
o

ſefs al ater Oe

ſu und Mann Mariä jener der Herr und
das Qu der 11  E, dieſe die vorzüglichſte Mittlerin der nade
Sie entſpricht der außerordentlichen Tugendgröße Joſefs, erent—
willen EL eine hervorragende Ufe Im El der Himmel einnimmt,
mächtig durch eine ürſprache, ber der Nachahmung.

AUeber den Verkehr des Heiſtlichen mi
Frauensperſonen.)

Von Vr Jakob Schmitt, Domcapitular 3u Freiburg
weiter Artikel

Ehe wir daran gehen, die kirchlichen Grundſätze, die für den
Verkehr des Prieſters mit Frauensperſonen maßgebend ſind, Qus⸗
einanderzuſetzen, möchten wir recht klar und eindringlich In den
Vordergrund ſtellen da praktiſche Princip, bFpenn U ſo ſagen
dürfen, ſowohl die * bei hren bezüglichen Vorſchriften,
als die aſcetiſchen Schriftſteller bei ihren entſprechenden Unterweiſungenund Mahnungen an die rieſter ausgehen. Der Chryſoſtomus
pricht C8 Qus mit den orten: Es genügt hierin nicht, vor der
Sünde (der Iuxuria ſich 3u üten, ondern man mu auch den
Verdacht entfernen, nicht bloß, benn EL bereits entſtanden iſt, ſondern
ſchon vorher jede Veranlaſſung Aus der entſtehen könnte, beſeitigen
(de Sacerdotio VI. 9³ Ambrosius de Offieiis 5 Alſo
einmal muſs geſorgt werden, daſs die prieſterliche Keuſchheit nicht
verletzt oder gefährdet werde und iſt deshalb Bedacht genommen,Alles zu erhüten oder 5 entfernen, was dieſe Verletzung oder
Gefährdung herbeiführen müſste oder önnte Und hier um
die  8  8 glei beizuſetzen) ſowohl die kirchlichen Organe als die —  3
und aſcetiſchen Schriftſteller den Prieſter auf das eindringlichſte,
doch 10 ſich ſelbſt miſstrauen und immer die äußerſte Vorſicht
anzuwenden. Als DTO Omnibus möge der Hieronymus gehört
werden, der In einem herrlichen rie an epotian ſchreibt Nee
III praeterita Castitate Confidas; EC Havide Sanctior 1660 Salo-

D 6886 Sabientior. Memento SE  7 guod paradisi
COlonum de ossessione SUA mulier Ejecerit. Caveto
suspiciones t quidqui probabiliter fingi
ante devita.

Potest. V fingatur.

Vgl. L Quartalſchrift 1891, Heft, 12 Vgl den Ausſpruch des
Conéç. Camerac. 1565: Utut 6nim Castitas Servari queat un muliebri
Consortio, Tar'0 tamen honum Homen retineri potest. (Collect. Luc. V. 426)


